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Tratschke fragt: Wer war's?

GEGEN DIE

KETTEN
DER ILLUSION

Als Kind interessier

te er sich vor allem

für die Geschich

ten im Alten Te

stament. Das

hing mit der Famiiientradition
zusammen: Sein Großvater und

die Urgroßväter väterlicher
seits waren hochangesehene
Rabbiner. Der Vater, der vom

Handel mit Obstweinen lebte,

war orthodoxer Jude. Die Mut

ter kam aus einer russischen

Emigrantenfamilie, die zum Ju
dentum konvertiert war; einer

ihrer Onkel war ein bekannter

Talmudforscher.

Sein Interesse galt nicht allen
Teilen des Alten Testaments.

Viele langweilten ihn. doch -so
der Mittsiebziger rückblickend
- „die Geschichten vom Unge
horsam Adam und Evas, von

Abrahams Ringen mit Gott um
die Rettung der Bewohner von
Sodom und Gomorrha, von Jo

nas' Sendung nach Ninive ...
faszinierten mich. Am allermei

sten aber bewegten mich die...

Propheten Jesaja. Arnos und
Hosea. und zwar ... wegen ih
rer Verheißung des Jüngsten
Tages, wo die Völker .Pflug
scharen aus ihren Schwertern

und Winzermesser aus ihren

Lanzen" schmieden werden....

wo alle Völker Freunde wer

den ...".

Er wuchs sehr behütet auf.

als Einzelkind, und er meinte:

„Mein Lebensgefühl ... war
nicht das eines modernen Men

schen, sondern das des vormo

dernen Menschen"', und: ..Die

moderne Welt fand ich merk

würdig."
Als er vierzehn Jahre alt war,

brach der Weltkrieg aus, und
„die Siegesfeiern, die Tragödie
des Todes einzelner Soldaten",

die er kannte, beeindruckten

ihn „mehr als alles andere'";
doch die „sinnlose Unmensch
lichkeit war mir nicht aufge
gangen".

Aber: „Je länger sich der
Krieg hinzog, um so mehr wur
de ich aus einem Kind zum

Mann und um so dringender
stellte ich mir die Frage: ,Wie
ist so etwas möglich?' Wie
ist es möglich, daß Millionen
von Menschen weiterhin in den

Schützengräben bleiben, um
unschuldige- Menschen ande
rer Völker zu töten und sich

selbst töten zu lassen ...'?"

Und: „Wofür kämpfen sie ei
gentlich? Wie ist es möglich,
daß beide Seiten glauben, sie
kämpften für Frieden und Frei
heit? Wie konnte ein Krieg aus
brechen, wo doch jeder be
hauptet, er habe ihn nicht ge
wollt? Wie ist es möglich, daß
der Krieg weitergeht, wo doch
beide Seiten behaupten, es ge
he ihnen nicht um Eroberun

gen, sondern nur um die Er
haltung ihres eigenen Ge
bietes .. .?'"

Am Ende des Krieges war
er „ein tief aufgewühlter jun
ger Mensch, der ... unbedingt
die Irrationalität menschlichen

Massenverhaltens verstehen .

wollte und der von dem leiden

schaftlichen Wunsch nach Frie

den und internationaler Ver

ständigung erfüllt war". Und
seit damals habe er „tiefes Miß

trauen gegen alle offiziellen
Ideologien und Erklärungen"
gehabt und „war überzeugt, daß
man an allem zweifeln müsse".

Das hat er von da an wirklich

getan, schon während seines
Studiums. Er studierte Philoso

phie, Psychologie, Soziologie,
und während dieser fünf Jahre

ging er nahezu täglich zum Tal
mudstudium bei einem russi

schen Talmudisten. Aber der

26jährige löste sich vom ortho
doxen Judentum - nicht lang

sam, sondern mit einem Bruch,

indem er eines Tages an einer
Bude verführerisch duftende

Schweinsbratwürste aß.
Der Grund für diesen Bruch

lag jedoch in seiner Hinwen
dung zum Buddhismus. Dieser
toleranten Lehre blieb er für
immer verbunden, vor allem
deswegen, weil sie ohne einen
persönlichen Gott auskommt.
Doch fühlte er sich nicht als

Atheist, sondern als „Nicht-
Theist", als Mensch, der seine
Kraft nicht gegen etwas, also
gegen Gott, sondern für die
Menschen einsetzt.

Obwohl von einigen philo
sophischen, psycho- und sozio
logischen Schulen fasziniert,
wahrte er kritische Distanz und

übernahm für seine produktive
Arbeit nur, was er für vernünf

tig hielt. „Ich glaube", schrieb
er, „kein Gott, weder im theo

logischen noch im philosophi
schen, noch auch im histori

schen Gewand, errettet oder
verdammt den Menschen." Der

Mensch müsse seine Illusionen

aufgeben, die ihn versklaven.
..Freiheit und Unabhängigkeit
kann man nur erlangen, wenn
man die Ketten der Illusion

sprengt."

Mit seinen Büchern war er

überaus erfolgreich. In etwa 25
Sprachen übersetzt, hatten sie
Millionenauflagen und brach
ten ihm Weltruhm. In seinem

Geburtsland, aus dem er mit 34

Jahren nach Amerika emigrier
te, blieb er indes noch lange
unbekannt. Er starb wenige
Tage vor seinem 80. Geburts
tag im Tessin.

Wer war's?

Zum Thema Bett:

MOT heißt unser Bett, das auf
Knopfdruck eine andere Lage
ermöglicht. Pneumatisch ausgelöst,
TÜV-geprüft. werden Kopf- und
Fußbereich stufenlos verstellt.

Eine Dynamik, die nicht nur das
Lesen oder Frühstücken im Bett
angenehmer macht, sondern auch
Entspannung durch den Streck
effekt ermöglicht.

Die Matratze, zunächst in V-Form
dann wieder horizontal,
dehnt Wirbelsäule und Muskulatur.

MOT-passive Aktivität

Spannungen werden gelöst.
Passive Aktivität sozusagen.

Fordern Sie Informationsmaterial an!
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Auslöschen
könnt ihr sie nicht.

i/er Inder HarjB Singh war 22 Johre
oh, als er "verschwand". Am Morgen
des 29. April 1992 wartete der junge
Mann aus dem Punjab ander Bushalte
stelle. Wie zufällig kam eine Gruppe
von Polizisten vorbei. Ohne Haftbefehl
führten sie ihn ab. Seitdem fehlt jede
Spur von Harjit Singh...

amnesty international setzt sich
weltweil gegen "Verschwindenlassen"
und politischen Mord ein. Wir infor
mieren die Öffentlichkeit und üben
Druck auf die Regierungen aus, um
Menschenrechtsverletzungen zu be
enden und zu verhindern. Dafür
brauchen wir Ihre finanzielle Unter
stützung.

ai
amnesty International

fUt DIE MfNSCHfNifCHTf

amnesty international, 53I08Bom
Spendonlonk>8090100

BKD Duisburg (BIZ 350 «Ol 90|
KonnznjQf
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Schach

DAMENLOS (UN-)GLÜCKLICH

Unsere heutige, mächtige
Dame, vor der der gegne

rische König angstschlotternd
flieht, während der eigene sich
unter ihrem Schutz und Schirm

geborgen fühlt, betrat erst im
Mittelalter das Schachbrett.

Nach einer Theorie sogar
durch die Vorbildwirkung der
mutigen Streiterin Johanna
von Orleans. Bis dahin war die

Dame ein kurzschrittiges, nicht
sonderlich eindrucksvolles We

sen. Vor allem aber männlich:

der Berater (Wesir) des Kö
nigs, wie sie auch heute noch
im Russischen heißt. Bemer

kenswerterweise verloren die

Damen (aus Fleisch und Blut),
die seit frühen arabischen Zei

ten (8. Jahrhundert) bis dahin

gern dem königlichen Spiel
huldigten, danach weitgehend
das Interesse. Urvater Freud

hätte seine helle Freude daran

gehabt. Nun sind die Damen
auf dem Schachbrett wahre

Tausendsassas. Doch eines

können beziehungs
weise machen sie

nicht: das Lager wech
seln. Das ist dem Men

schen vorbehalten. Als

vor dem Kandidalen-

wettkampf zwischen
dem Engländer Mi
chael Adams und dem

Weißrussen Boris Gel

fand des ersteren (viet
namesische) Freundin
auf einmal ihre Gunst

dem anderen schenkte,

erhob sich die Frage,
welche Auswirkungen

dies auf das Match hätte.

Nichts Genaues weiß man

nicht - der damenlose Adams

verlor jedenfalls. Doch manch
mal - in unserem Verwirrspiel
wechseln wir wieder zu den

hölzernen Damen - ist das pa
radoxerweise anders.

Hier schien Adams als Wei

ßer am Zug, noch mit Dame,
gegen den Bulgaren Dimitrow
völlig verloren. Aber dann ...
war's remis. Wie?

Helmut Pfleger

Auflösungen Nr. 14

Tratschke

Er war's Der junge Mann, der sich wäh
rend des Ersten Weltkriegs die Frage
stellte, wie ein so mörderischer Krieg ei
gentlich möglich war und warum alle
ihn mitmachten, ohne ihn gewollt zu ha
ben, und den diese Frage nie mehr los
ließ, war der Psychoanalytiker und

Schriftsteller Erich Fromm (Frankfurt
am Main 23. März 1900 bis 18. März
1980 in Muralto bei Locamo). Er arbei
tete zunächst am Frankfurter Institut
für Sozialforschung und erforschte die
sozialen und kulturellen Einflüsse auf
den Einzelmenschen. Hauptwerke:
„Die Furcht vor der Freiheit" (1941),
„Die Kunst des Liebens" (1956), „Ana
tomie der menschl. Destmktivität
(1973), »Haben oder Sein" (1976). Zi
tiert wurde nach der zehnbändigen
Erich-Fromm-Gesamtausgabe, heraus
gegeben von Rainer Funk, Deutsche
Verlagsanstalt, Stuttgart 1980f.

Planquadrat

Im ZEITmagazi/i vom 1. April fragte
Rafi Reiser nach Schiida. Als Quelle
diente Otfried Preußler: „Bei uns in
Schiida"; Deutscher Taschenbuch Ver
lag, München.

Bridge

Süd nimmt Treff-As, erreicht den Tisch
zweimal in Karo, um jeweils Treff zu
schnappen, zieht seine 3 Pikstiche und
sein letztes Karo ab, geht zum Coeur-
König und spielt das letzte Treff. Ost
schnappt mitder 8, Südunterschnappt,
und Ost muß „antreten".

Logelei

Norbert Vogl aus Jena, Gastwirt. Oscar
Zobel aus Lübeck, Bäcker. Peter Tietz
aus Kiel, Arzt. Richard Weber aus Mün
chen. Fleischer. Stephan Uecker aus
Hamburg, Drogist.

Schach

abedefgh

Der „Affe" klettert geschwind die b-Li-
nie hinauf, während der schwarze König
zu Zwangszügen verurteilt ist: l.M Kd7
2.b5 KcS 3.b6 Kd7 4.b7 Kc6, und jetzt
der Clou: 5.b8 S matt. Eine herrliche
Schimmel-Troika!

Tangram
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